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Die Eröffnung des Reichstages. 


Wohl noch niemals iſt eine Seſſion unter fo geringer Bes 
theiligung ber Abgeordneten eröffnet worden; die Zahl der Er 
ſchienenen ging knapp über 50 binaus. Auch das Intereſſe des 
großen Publikums war ein auffällig geringes. In der Um⸗ 
gebung des Schloſſes deutete nur das Aufgebot von Schutzleuten 
auf den ſich im Innern abſpielenden Vorgang hin, und ſelbſt 
die Zuſchauertribüne des Weißen Saales, die ſonſt die Zahl der 
Schauluſtigen kaum zu faſſen vermag, zeigte heute erhebliche 
cken. Die anweſenden Abgeordneten gehörten, wie die „Voſ⸗ 
Riche Zeitung“ konſtatirt, faſt ausſchließlich den konſervativen 

arteien an; daneben waren nur die Nationalliberalen und 
das Zentrum durch einige wenige Mitglieder vertreten, die 
übrigen Fraktionen fehlten ganz. Von den hervorragenden 

arteiführern war, abgeſehen von Herrn von Huene, keiner er⸗ 
chienen. Gegen 20 Minuten nach 12 Uhr betrat der Bundes» 
rath in der üblichen Reihenfolge den Saal. An der Spitze 
ſchritt Staats ſekretär von Boetlicher mit dem bayeriſchen Ber 
treter, Graf von Lerchenfeld⸗Köfering; Staatsminiſter von 
Scholz gab durch die gefärbte Brille, welche er trug, zu erken⸗ 
nen, d0ß fein Augenleiden noch nicht gehoben iſt. Der Bun⸗ 
desrath, der an Zahl faſt den Reichstag überwog, ſtellte ſich 
links vor dem verhängten Thronſeſſel auf, während ſich die Ab⸗ 
22 gegenüber zu einem ſpärlichen Halbkreis ordneten, 
in deſſen Mitte der Präſident der vorigen Seſſion, Herr von 
Levetzow, trat. Darauf verlas Staats ſekretär von Boetticher 
ne folgende, bereits telegraphiſch im Auszuge mitgetheilte, 
Thronrede: 

Geehrte Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer hat mich zu beaufs 

tagen gerubt, Sie bei dem Beginn der letzten Seſſion der laufenden 
Legislaturperiode Namenz der verbündeten Regierungen zu degrüßen. 
Oi Biel, an welches die Thätigkeit des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tags bisher vorzugsweiſe gerichtet war, iſt die Sicherung des Fries 
dens nach außen wie im Innern. In derſelben Richtung liegen 
die Aufgaben, welche Sie in der devorſtebenden Seſſion beſchäftigen 
werden. Als der Reichstag vor drei Jahren zuſammentrat, handelte 
n Ach vor Allem um die Sicherſtellung unſerer vaterländiſchen Wehr⸗ 
Raft. Der Reichstag bat in patriotiſcher Würdigung die Löſung diefer 
Aufgade gefördert. Auch jetzt wird Ihre Mitwirkung dafür in An⸗ 
ſpruch genommen werden, um die Tüchtigkeit und Schlagfertig ⸗ 
beit des Heeres den Verhältniſſen entſprechend auszuge⸗ 
alten und dadurch den auf Erhaltung des Friedens ge 
tichteten Beſtrebungen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Seiner Hohen 
Verbündeten denjenigen Nachdruck zu geben, welcher ihnen im Rathe 
der Völker gebührt. Ein Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen des 
Neichs⸗Militär⸗Geſetzes vom 2. Mai 1874, welcher eine anderwei⸗ 
tige Eintheilung der Armee vorfieht, ſoll die Ungleichm äßigkeiten 
in der Gliederung, wie fie durch die Heeres verſtärlungen und Truppen⸗ 
verſchiebungen entſtanden find, im Intereſſe der Ausbildung und 
deeres leitung wieder ausgleichen. 

Hieraus und auß der entſprechenden Weiterentwickelung un⸗ 
ſerer Seemacht erwachſen Mehrausgaben, welche im Reichshaus⸗ 
daltsetat zum Ausdruck kommen. Aus dem letzteren. der Ihnen uns 
verweilt zugeben wird, ergiebt ſich im Vergleich zum laufenden Etats ⸗ 
Die eine nicht unbeträhtlihe Steigerung der Matrikular 

mlagen. Gleichwohl werden die letzteren immer noch nicht uner⸗ 
dedlich überwogen von denjenigen Summen, welche den Bundes ſtaaten 
aus den Reichseinnahmen in Geſtalt von Ueberweiſungen zufließen. 

Durch daß unter Ihrer Mitwirkung zu Stande gekommene Geſetz 
Über die Invaliditäts, und Altersverſicherung iſt ein weitreichender und 
fo Gott will, ſegensreicher Schritt zur Ausgleichung ſozialer Gegen. 
füge gethan. Die Wirkſamkeit des Geſetzes ift erſt in der Zukunft zu 
erwarten. Den ſtaatsfeindlichen Elementen gegenüber, welche 
namentlich die Arbeiterbevölkerung durch fortgeſetzte Agitationen zur 
Unzufriedenheit und Geſetwidrigteit zu verführen trachten, bedarf es 
einer geſetzlich geordneten, dauernden und thatkräftigen Abwehr. Die 
Erfahrung bat beftätigt, daß die durch die allgemeine Geſetzgebung den 
Behörden gegebenen Befugniſſe nicht ausreichen, um den inneren Frie⸗ 

den genügend zu ſchützen. Es wird Ihnen daher ein entfprechender 
Geſetzentwurf zugeben, und die verbündeten Regierungen zweifeln nicht, 
daß Sie von dem ernſten Streben geleitet ſein werden, eine Verſtän⸗ 
digung über dieſe für die friedliche Entwickelung des Reichs dedeu⸗ 
tungs volle Vorlage berbeiguführen. 
Nach Vorschrift des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 hat das 
Reich iich dis zum 1. Januar 1890 darüder ſchlüſſig zu machen, in wie 
weit es von den ibm geſetzlich eingeräumten Befugniſſen zur Aufhebung 
der derzeitigen Reichsbank und zur Erwerbung der Reichsbank-Antheile 
Gebrauch machen will. Eine hierauf dezügliche Vorlage wird Ihnen 
rechtzeitig zur verfaſſungsmäzigen Beſchlußfacſſung unterbreitet werden. 
In Oſtafrika bat Dank der Bewilligung des Reichstags eine 
Aktion zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum 
Schug der deutſchen Intereſſen Rattinden können. Die mit den vom 
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Reichstag bemilligten Mitteln organifite Schutztruppe bat im Verein + dauerndes fein. Anicheinend iſt damit die Auffaſſung aufge⸗ 


mit der Kaiſerlichen Marine die ihr geſtellten Aufgaben fo weit gelöft, 
daß nach Verſtändigung mit den beiheiligten Mächten die Blokade der 
oſtafrikaniſchen Küſte hat aufgehoben werden können, nachdem auch der 
Sultan von Zanzibar ausreichende Dekrete erlaſſen hat, um die Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels in jenen Gegenden in Ausſicht zu ſtellen. 
Die Koſten der Expedition haben aus verſchiedenen Urſachen nicht 
innerhalb der durch das Geſetz vom 2. Februar d. J. dereit geſtellten 
Mittel erhalten werden können und wird dem Reichstag aus dieſem 
Anlaſſe eine neue Vorlage zugehen. 

Durch die Beziehungen zu Zanzidar und Oſtafrika, ſowie durch 
die Entwickelung der Verhältniſſe in den Schutzgedieten an der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte und in der Südſee, iſt die Laſt der Arbeit auf 
kolonialem Gebiete, welche bisher das Auswärtige Amt getragen hat, 
eine ſo große geworden, daß weder die vorhandenen Kräfte aus⸗ 
reichen, noch auch bei Vermehrung derſelben ohne gleichzeitige organi⸗ 
ſatoriſche Veränderungen eine den geſteigerten Anforderungen ent⸗ 
ſprechende Erledigung der Geſchäfte möglich erſcheint. Zur Entlaſtung 
des ohnehin üderbürdeten Auswärtigen Amtes von den feinem eigent⸗ 
lichen Wirkungskreiſe fern liegenden Geſchäften wird dem Reichstag 
eine weitere Vorlage zugehen, welche die Abzweigung der Ko» 
lonialverwaltung dezweckt. Die Vorbereitungen dazu finden ſich 
bereits im Etat für 1890/91. 

Die Hoffnungen, welche Seine Mojeftät der Kaiſer am 22. No⸗ 
vember v. J. von dieſer Stelle Ihnen gegenüber dahin ausgeſprochen 
bat, daß es gelingen werde, mit Gottes Hilfe Guropa den Frieden 
zu erhalten, haben ſich nicht nur bis heute verwirklicht, ſondern auch 
für die Zukunft an Sicherheit gewonnen durch die perſön⸗ 
lichen Beziehungen, welche Seine Majeſtät der Kaiſer mit den Herr⸗ 
ſchern befreundeter und verbündeter Nachbarländer ſeitdem gepflogen 
bat. Dieſelden haben dazu gedient, im Auslande das Vertrauen auf 
die ehrliche Friedens liede der deutſchen Politik zu befeftigen und uns 
zu dem Glauben zu berechtigen, daß der Friede der europäiſchen 
Welt auf der Grundlage der beftebenden Verträge mit 
Gottes Hilfe auß im nächſten Jahre erhalten bleiben 


erde. 
5 Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers erkläre 
ich im Namen der verbündeten Regierungen den Reichstag für 
eröffnet. 
Die Rede wurde bis auf ihre letzten Sätze lautlos an⸗ 
gehört, nur der Hinweis auf die geſtiegenen Ausſichten auf 
Erhaltung des Friedens auch während des kommenden Jahres 
wurde mit Beifallsrufen begrüßt. Nach einem von Herrn 
v. Levetzow ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer trennte ſich die 
Verſammlung wieder. 


Die erſte Sr des Reichstages wurde am Dienſtag von 

dem. Bräfidenten der früheren Seſſion v. Levetzow vor ſehr ſchwach 

deſetztem Haufe eröffnet. Es waren nur erſt 159 Mitglieder an ⸗ 

an die Belhluhunfäbigteit eee mußte. Aro Ande die 
ußun e. wo 

Habt der Präfdenten und Gehrifführer fatt EUER 


Die Erwartung, daß mit Rüdfiht auf die raſche Erledigung 
der Aufgaben der Seſſion der Reichstag Ach ſofort beſchlußfähig 
erweiſen werde, iſt getäuſcht worden. Nicht weniger als 40 
Mitglieder fehlten an der erforderlichen Zahl. Die Führer der 
größeren Fraktionen waren noch nicht anweſend; weder Herr 
v. Bennigſen, noch Dr. Miquel, noch Dr. Buhl, weder Herr 
Windthorſt, noch Frhr. v. Frankenſtein, vom Zentrum, weder 
err v. Helldorf⸗Bedra, noch Herr v. Kardorff waren erſchienen, 
ſodaß nach der üblichen Auszählung die Konſtituirung des Hauſes 
vertagt werden mußte. Der Eindruck der Thronrede war, 
wie uns unſer „?4Rorreipondent ſchreibt, abgeſehen von dem 
Paſſus über die friedliche Lage, welche wenigſtens für das nächſte 
Jahr die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens verſtärkt, im 
Großen und Ganzen ein wenig erfreulicher. Wenn man ſich der 
vorjährigen Thronrede erinnert, welche den Nachdruck auf die 
befriedigende Lage der Reichs finanzen legte, fo tritt die Zurück 
haltung, mit welcher die heutige Thronrede der finanziellen 
Lage gegenüberſteht, um jo ſchärſer hervor. Während in der 
letzten Thronrede den Bundesſtaaten erhöhte Ueberweiſungen in 
Ausſicht gefiellt werden konnten, begnügt ſich die heutige Thron · 
rede mit dem Hinweis darauf, daß trotz der Steigerung der 
Matrikularbeiträge immer noch die Ueberweiſungen nicht uner⸗ 
heblich höher find. Zum Theil if der Ausfall, welcher für die 
einzelnen Staaten durch die Erhöhung der Matrikularbeiträge 
entſteht, dadurch herbeigeführt, daß ein um etwa 20 Mill. höherer 
Betrag an einmaligen Ausgaben anſtatt aus einer Anleihe, aus 
den laufenden Einnahmen gedeckt werden fol. Am auffallend» 
ſten erſcheint der Paſſus der Thronrede, der fich auf die Maßregeln 
geren die ſtaatsfeindlichen Elemente bezieht. Das Sozialiſten⸗ 
geſetz, wie es im Jahre 1878 vorgelegt wurde, war von vorn ; 
herein als ein proviſoriſches gekennzeichnet. Das neue Geſetz, welches 
nicht mehr als Sozialiſtengeſeß bezeichnet wird, jo dagegen ein 


geben, daß die ſozialpolitiſche Geſetzgebung die Bekämpfung der 
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen durch ein Ausnahmegeſetz ent⸗ 
behrlich machen werde. Die Lage iſt damit von Grund aus 
verändert, die Konſequenzen aber, welche die Reichsregierung 
daraus zu ziehen gewillt iſt, laſſen ſich aus der Thronrede nur 
errathen. Es wird Alles darauf ankommen, wie das neue 
Geſetz die ſtaatsfeindlichen Elemente, zu deren Bekämpfung 
dauernde Maßregeln verlangt werden, im Einzelnen charakteriſirt; 
mit anderen Worten, ob unter dieſen ſtaatsfeindlichen Elementen 
wie bisher, ausſchließlich die ſozialdemokratiſchen zu verſtehen ſind, 
oder ob alle Beſtrebungen, die abſichtlich oder unabfichtlich die 
Arbeiterbevölkerung zur Unzufriedenheit oder Geſetzwidrigkeit ver⸗ 
führen, im Gegenſatz zu den im Kartell vereinigten ſtaatserhalten⸗ 
den Elementen als „ſtaatsfeindliche“ charakteriſirt werden jollen. 
Darüber kann nur der Wortlaut der Vorlage Aufſchluß geden. 
Was den übrigen Jahalt der Thronrede betrifft, ſo fehlt diesmal 
jeder Hinweis auf die wirthſchaftliche Lage, deren Beſſerung 
im vorigen Jahre mit beſonderem Nachdruck hervorgehoben 
wurde. Weder der Erlaß des Schweine⸗Einfuhrverbots noch 


die Strikes der Kohlenarbeiter und ihre Folgen werden erwähnt. 


Was das erſtere betrifft, jo hat die freiſinnige Partei von 
einem Antrag auf Aufhebung deſſelben in feinem ganzen Ums 
fange unter Erlaß geſundheitspolizeilicher Maßregeln zum 
Schutze der einheimiſchen Viehzucht Abſtand genommen und ſich 
fürs Erſte mit einer an den Reichskanzler gerichteten Reſolution 
betr. bie Aufhebung des Schweine ⸗Einfuhrverbots an der 
däniſchen Grenze degnügt. Dagegen wird die Aufhebung, 
nicht nur, wie von anderer Seite in Ausſicht geſtellt, bie Er⸗ 
mäßigung der Fleiſchzölle aber nur der Zölle auf friſchge⸗ 
ſchlachtetes Schweinefleiſch, zugleich aber auch auf Schweine 
ſelbſt beantragt werden. Die Gerüchte, daß die freifinnige 
Partei einen Antrag auf Aufhebung der Getreidezölle eins 
bringen werde, erweiſen ſich auch diesmal als nicht zutreffend. 
Dagegen werden die Sozialdemokraten nicht verfehlen, ihren 
vorjährigen Antrag in dieſer Richtung zu wiederholen. An 
Stoff zu lebhaften Erörterungen wird es demnach auch, abge 
ſehen von den Regierungsvorlagen, in dieſer Seſſion nicht 
fehlen. Die Erörterungen über die Dauer der Seſſion ent⸗ 
behren zur Zeit jeder thatſächlichen Grundlage. 


85 Amtliches. 
Berlin, 22. ober. Der König hat den disherigen or 
an der Univerfität Leipzig, Dr. Georg von der Gabeleng, 4 8 
Mitglied der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſttät daſelbſt, die Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren Dr. 
Fuhrmann, Vorſtand der Intendantur der 31. Diviften, und Litty von 
der Korps⸗Intendantur des IV. Armee Korps zu Militär⸗Intendantur⸗ 
Räthen, und auf Grund des § 28 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883 (Gejeg- Sammlung Seite 195) den Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Meer zu Sigmaringen zum zweiten Mitgliede des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu Sigmaringen ernannt. 
Der König hat dem dirigirenden Arzt in dem Charité⸗Kranken⸗ 
auſe, Oder⸗Stabsarzt erſter Klaſſe und Regiments⸗Arzt vom 2. Garde⸗ 
eld⸗Artillerie Regiment, außerordentlichen Profeſſor bei der Hain 
ſülhelms⸗Univerſttät und bei der mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie 
für das Militär, Dr. Oskar Max Viktor Fraentzel zu Berlin, den 
Charakter als Gehelmer Medizinal⸗Rath verliehen. 
* Der er BER 8 — ae 7 Direktor 
„Deutſchen Reichs⸗ und Kön reußiſchen Staats ⸗ Anzeigers“ 
mit dem Range der Räthe IV. Kl e ernannt. dels 
Dem Bildhauer Ernſt Herter, mitglied der Königlichen Akademie 
der Künſte zu Berlin, und dem Bildhauer Julius Moſer zu Berlin it 
das Prädikat „Brofefior“ beigelegt worden. Dem Pächter des Stif⸗ 
tungsgutes Friedrichrode, dolf Teltz, und dem Stifts gutspächter 
Otto Beckmann zu Nägelſtedt ift der Charakter als Königlicher Oder⸗ 
Amtmann beigelegt worden. Am Schullehrer Seminar zu Köslin ift 
der kommiſſariſche Hilfslehrer, Schulamts⸗ Kandidat Wangerin als 
Seminar⸗ Hilfslehrer definitiv angeſtellt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Oktober. 

L. C. Bisher iſt dem Reichstage nur der Etat für das 
nächſte Jahr neben dem Anleihegeſetz in Höhe von 266 
Millionen und die zum Etat gehörigen Denkſchriften zugegan⸗ 
gen. Auch der in der Thronrede angekündigte Gefegentwurf, 
betreffend Aenderungen des Reichsmilitärgeſetzes von 1877, liegt 
bereits vor. Im 8 3 dieſes Geſetzes wird die Beſtimmung, 
daß die geſammte Heeresmacht im Frieden aus 18 Armeekorps 
beſteht, dahin abgeändert, daß die Zahl der Armeekorps a 
20 erhöht wird. Eine entſprechende Aenderung erfährt a 
§ 5 des Geſetzes. Der Militäretat, der ja bereits die Ausga⸗ 
den in Folge der Bildung der beiden Armeekorps enthält, ſetzt 
dieſe Abänderung des Geſetzes voraus. Die bezüglichen Aus⸗ 
gaben betragen 1¼ Mill. Mk. an dauernden Ausgaben, ferner 
2,8 Mill. Mk. zur Bekleidung und Ausrüſtung. An außer 
ordentlichen Forderungen enthält der Militäretat zur Beſchaf⸗ 


fung bezw. Aetirung von Patronentaſchen und Kartuſchen 14,5 
Mill. Mk., zu den Ausgaben aus Anlaß der Aenderung der 
Militärpflicht 45,8 Mill., zu Beſchaffungen für artilleriſtiſche 
Zwecke und zur Herſtellung der für das hinzutretende Material 
neu erforderlichen Aufbewahrungs räume als erſte Nate 
61 224 100 Mk. Eine Nachforderung von 12 Mill. Mk. iſt 
vorbehalten. Nähere Erläuterungen zu dieſen Forderungen 
enthält der Etat nicht. Außerdem erfordert die neue Aus⸗ 
rüſtung der Kavallerie eine einmalige Ausgabe von 1 353 520 
Mark. Die Truppenverlegungen, welche z. Z. in Folge der 
neuen Formation in Ausficht genommen find, erfordern erheb⸗ 
liche Neubauten an Kaſernen u. ſ. w. 

Nach einer Bekanntmachung des „Reichs anzeigers“ iſt 
das an der oſtafrikaniſchen Küſte zwiſchen der Nordgrenze 
von Witu und der Südgrenze der dem Sultan von Witu ge⸗ 
hörenden Station von Kismaju belegene Gebiet vorbehaltlich 
wohlerworbener Rechte Dritter unter den Schutz des Kaiſers 
geſtellt worden. 

— Die „Magd. Ztg.“ wendet ſich gegen den dauernden 
Erlaß eines Geſetzes gegen die „ſtaatsfeindlichen Beſtre⸗ 
bungen.“ Während bisher nur alle 2 Jahre über die Ver⸗ 
längerung des Sogialiſtengeſetzes diskutirt wurde, würden in 
Zukunft die Sozialdemokraten beim Beginn jeder Seſſion den 
Antrag auf Aufhebung des Geſetzes einbringen, jo daß die auf⸗ 
regenden Verhandlungen nicht ſeltener, ſondern häufiger gemacht 
würden. 

— Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, für die 
Bureaus des Oberkommandos der Marine, ſowie des 
Marinekabinets, die gegenwärtig in gemietheten Räumen 
untergebracht find, ein eigenes Gebäude zu erwerben. In den 
„Berl. Pol. Nachr.“ wird dieſer Plan in folgender Weiſe zu 
begründen verſucht: 

Die bisherige Unterbringung dieſer Bureaus konnte] nur als vor⸗ 
übergehend in Betracht kommen, da die verfügbaren Räume weder bes 
züglich ihrer Sage noch hinſichtlich ihrer ſonſtigen Eigenſchaften den 
zu ſtellenden 17 Deaengen genügen. Die getrennte 39 der 
Bureauräume des Oberkommandos von dem Dienſtgedäude des Reichs⸗ 
marineamts erfordert außerdem in Folge des ſehr regen Geſchäfts⸗ 
verkehrs dieſer beiden Behörden unter einander und der Nothwendig⸗ 
keit häufiger Benutzung deſſelden Aktenmaterials eine unausgeſetzte Hin⸗ 
und Herſendung von Boten mit meift wichtigen und geheimen Schreiben 
und Akten, wodurch, abgeſehen von dem Zeitverluſt, leicht Unzuträglich⸗ 
keiten entſtehen können. In unmittelbarem Zuſammenhange mit dem 
Dienſtgedäude des Reichsmarineamts aber find Miethsräume für 
Bureauzwecke trotz der umfaflendften Bemühungen nicht zu erlangen 
geweſen. Auch muß die Benutzung eines Miethshauſes, namentlich 
wenn daſſelbe noch von 8 mitbewohnt wird, dei der 
Natur der in Frage kommenden Behörden als untauglich, wenn nicht 
als gefährlich bezeichnet werden, da, abgeiegen von der Möglichkeit 
der Kündigung des Miethsverhältniſſes, ſeitens des Eigenthümers auch 
der Verkehr von Privatperſonen in dem Hauſe außerhalb der Bureau⸗ 
ſtunden nicht vermieden oder kontrollirt werden kann. Die Bewachung 
des geheimen Akten⸗ und Kartenmaterials wird dadurch erſchwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht. 

Zur Ausführung des Planes iſt der Ankauf eines Hauſes 
in Ausfiht genommen, welches durch feine Lage die Herſtellung 
einer direkten Verbindung mit dem Dienſtgebäude des Reichs 
marineamts geſtattet und für Bureauzwecke ſehr wohl geeignet 
iſt, auch wohl genügend groß ſein dürfte, um außer den 
Räumen für das Ober» Kommandos der Marine und das 
Marinekabinet noch eine Reihe von Zimmern an das in 
ſeinen Dienfträumen auch recht beſchränkte Reichsmarineamt 
abzugeben. 

— Dffenbar aus dem Verwaltungsrathe der ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft iſt der „Köln. Ztg.“ eine längere Zuſchrift zu⸗ 
egangen, welche den Standpunkt dieſer Seite gegenüber früheren 
„b Bemerkungen des Blattes darlegt. Im Anfange des 
Schreidens wird es als ig anerkannt, daß die Geſellſchaft das ihr 
zuſtehende Privateigenthum an einem Theile ihres Gebietes an eine 
ausländiſche Geſellſchaft, die zum Theil aus engliſchem, zum Theil 
aus holländiſchem Kapftal vereinigt iſt, verkauft hat, und daß der 
Vertrag dem Reichskanzler zur Zeit zur Genehmigung vorliegt. Es 
wird dann ausgeführt, daß man überall, auch in Deutſchland ſelbſt 
fein Bedenken trage, Fremde mit ihrem Kapital in allerhand Erwer⸗ 
bungen und Betrieben. zuzulaſſen. Die Frage aber, fo wird dann zur 
garden, ob es zweckmäßig oder gar nothwendig war, einen Theil des 

riv dazu an eine ausländiſche 


ateigenthums zu veräußern, und noch 


Was iſt ein Naturgeſetz? 
Von Dr. Otto Zacharias. 
Nachdruck verboten.) 

Unter den Schlagworten, welche heutzutage jeder nur einiger⸗ 
maßen Gebildete im Munde führt, nimmt das „Naturgeſetz“ 
eine der erſten Stellen ein. Alles, was mit einer gewiſſen 
Regelmäßigkeit in der alltäglichen Erfahrung wiederkehrt, wird 
zu einem derartigen Geſetz geſtempelt und mit dem Glorienſchein 
der Wiſſenſchaft umgeben. Man denkt ſich, und es geſchieht das 
auch vielfach in Fachkreiſen, das Naturgeſetz als eine waltende 
Macht über den Dingen und ſchreibt ihm eine Art von ſchöpfe⸗ 
riſcher Thätigkeit zu, die es aber, wie uns eine nährere Be. 
trachtung zeigen wird, gar nicht befigt und nicht befigen kann. 

Es iſt nicht ganz leicht, ſich von der falſchen Anſicht über 
das Weſen der Naturgeſetze, welche ziemlich allgemein in Laien ⸗ 
kreiſen verbreitet iſt, los zu machen. Aber wer die Mühe nicht 
ſcheut, ſich Klarheit in einer wichtigen Angelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, der wird ſich durch den im Nachſtehenden eingeſchlage nen 
Geda kengang auf den richtigen Standpunkt gebracht ſehen. 
Das Hauptmißverſtändniß beruht — wie ſchon angedeutet wurde 
— darin, daß die abſolute Unverbrüchlichkeit, mit der in einer 
großen Anzahl von Fällen eine genau angebbare Wirkung der 
vorausgegangenen Urſache nachfolgt, den Anſchein hervorruft, 
als ſeien die Naturgeſetze ſchöpferiſche Mächte, als produzirten 
ſie die Fakta, auf die ſie ſich nur beziehen. 

Wenn ein frei fallenden Körper in der erſten Sekunde 
einen Weg von 15 Par. Fuß, in der zweiten einen ſolchen 
von 60 und weiter in der Progreſſion von 135, 240, 375, 
540 2c. zurücklegt, fo meinen viele Leute, dieſe Beſchleunigung 
ſei eine „Folge“ des Fallgeſetzes, und denken ſich dieſes als 
die „Urſache“ des Umſtandes, daß die Fallräume ſich wie die 


Geſellſchaft, liege auf einem anderen Gebiete. Es wird dann darauf 
hingemwiefen, daß die ſüdweſtafrikaniſche Geſellſchaft in überſehbarer 
Zeit am Ende ihrer Mittel angelangt ſein werde: wenn der Verkauf 
nicht gelinge, fo mäfe fie ſich auflöſen, und das wäre für unſere 
Kolonialpolitik ein ſchwerer ee, ): dann heißt es wörtlich: „Die 
Geſellſchaft glaubt deshalb patriotiſch zu handeln, wenn ſie einen 
Theil ihres für ſie nicht mehr nutzbringenden Gebiets verkauft und den 
geſammten Erlös dazu verwendet, das ihr übrig bleibende Gebiet, von 
deſſen er fie ſich in den verfloſſenen Jahren überzeugt zu 
haben glaubt, für ſich mit neuen Mitteln nutzbar zu machen. Nun 
wäre es freilich ſchöner geweſen, wenn ſich in Deutſchland ein Käufer 
oder eine kaufluſtige Geſellſchaft gefunden hätte, die bereit geweſen 
wäre, ihr zu einem Preiſe das Gebiet abzufaufen, der auch nur an⸗ 
nähernd gleichwerthig wäre mit dem Preiſe, der ihr von der aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft gedoten worden. Davon war aber nicht im ge⸗ 
ringſten die Rede. Die Rage Käuferin iſt vielmehr die einzige Ge⸗ 
ſellſchaft geweſen, deren Kaufgedot bisher im Ernſte in Betracht hat 
kommen können. Wird der mit ihr abgeſchloſſene Vertrag beitätigt, 
ſo würden nicht nur in das jetzt verkaufte Land neues Geld und neue 
Kräfte geſteckt werden, die von neuem den Verſuch machen ſollen, das 
bisher 57 5 5 Land nutzbar zu machen, ſondern es wird auch allein 
die 8 2 eit geboten werden, das im Beſitz der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft bleibende Land und die Minen, die fe behält, weiter auszu⸗ 
nutzen und auszudeuten, und damit die Hoffnungen und Erwartungen 
zu erfüllen, die auf Grund der bisherigen Unterſuchungen und Er⸗ 
wartungen von dieſem Theile des Landes gehegt werden. In 
dieſer Hinficht hat die deutſche Kolonialgeſellſchaft bereits ein feſtes 
Programm und ſie hat unter anderm noch in der heutigen Verwal⸗ 
tungsrathsſitzung Beſchlüſſe gefaßt, die Über die Verwendung der Kauf⸗ 
ſumme im Falle der Beitätigung des Kaufvertrags durch den Herrn 
Reichskanzler die beite Sicherheit gewähren.“ 

Aus Zanzibar wird dem „B. Tabl.“ geſchrieben: Am 
9. September brach Wißmann mit drei Kompagnien Zulus und 
Sudaneſen, zuſammen 300 Mann, und den Offizieren v. Zalewsky, 
Ramſay, v. Medem. End und Blümke von Bagamoyo ins Innere auf. 
In der Nachhut befindet ſich die gegen 2000 Perſonen zählende 
Waniambeſtkaravane. Die Expedition geht durch die Landſchaften Uſa⸗ 
ramo, Uſagara und Ugogo bis Mpapwa, iſt mit Proviant dis auf 
24 Monate verſehen und hat den Zweck, die Plätze der Aufſtändiſchen 
aufzuſuchen und mit den Eingeborenen friedliche Beziehungen anzu⸗ 
knüpfen. — Der Geſundheitszuſtand an der oſtafrikaniſchen Küſte 
wie in Zanzibar iſt ein ziemlich guter. Am 3. September kehrten die 
Offiziere Maerker und Gieſe, letzterer früher Beamter der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, zuletzt in Mpapwa, leidend nach Europa 
zurück. Lieutenant Raddatz liegt ſchwer krank in Zanzibar, woſelbſt 
das Wißmann⸗Hoſpital mit 12, das alte Deutſche Hoſpital mit 14 
Kranken belegt iſt. In letzterem Hauſe liegen beſonders Marinemann⸗ 
ſchaften. Mit der nächſten franzöſiſchen Poſt gehen ein erkrankter 
Offizier, ſowie fünf Unteroffiziere der Wißmann⸗Truppe nach Deutſch⸗ 


land zurück. 

— Noſtock, 19. Oktoder. In der Angelegenheit, betreffend den 
Elb⸗Trave⸗Kanal, heben die „M. N.“ weiter hervor, daß es ſich, 
wenn von einer Schädigung der Intereſſen Mecklendurgs durch die 
Ausführung des Projektes nach den 1 Intentionen die Rede 
ſei, in erſter Linie nicht um das durch die Speiſung des Kanals aus 
dem Schaalſee petiodiſch zu erwartende Fallen des Waſſerſtandes in 
dieſem Seebecken handle, ſondern um die einen integrirenden Theil 
des Projektes bildende vollſtändige Kupirung des auf mecklenburgiſchem 
Gebiete belegenen bisherigen Abfluſſes des Schaalſeees, welcher den 
Schaalefluß ſpeiſt. Die Anlage des Kanals in projeitirier Weiſe 
würde eine allgemeine und dauernde Senkung des Grundwaſſerſtandes 
zur Folge haben, den Ertrag der Wieſen an den Flußufern in der 
empfindlichſten Weiſe ſchmälern und dei der durchgehends ger ingwerthi⸗ 
gen Beſchaffenbeit des höher belegenen Ackerlandes dem Wohlſtande 
der ganzen Gegend dauernde Eindußen dringen, die eine einmalige 
Geldentſchädigung gar nicht ausgleichen könne. Dies gelte namentlich 
für die Grunddeſitzer an dem oberen Laufe des jetzigen Schaalefluſſes 
auf der Strecke zwiſchen Schaalſee und Schilde, für welche die genü⸗ 
gende Wafſerzuführung geradezu eine Exiſtenzfrage bilde. Das med: 
lenburgiſche Expropriationsgeſetz für Land» und Waſſerſtraßen finde 
auf den vorliegenden Fall ohne Zweifel keine Anwendung und es 
fehle daher für die großherzogliche Regierung an jeder Handhabe, mit⸗ 
tels welcher die betheiligten Intereſſenten eventuell gezwungen werden 
könnten, gegen Gewähcung einer Geldentſchädigung die von ihnen er» 
hodenen Widerſprüche fallen zu laſſen. 

Bochum, 20. Oktober. e „Germania“ ſchreibt: Zu der 
heutigen Generalverſammlung des Verbandes zur Wahrung 
und Förderung dergmänniſcher Intereſſen war der Andrang 
der Bergleute ein ſehr ſtarker, da außer den drei ſtimmberechtigten 
Vertretern jeder Zahlſtelle auch die ſämmtlichen eingeſchriebenen Mit⸗ 
glieder Zutritt hatten. Eröffnet wurde die Verſammlung durch den 
1 5 5 proviſoriſchen Vorſitzenden dez Verbandes. Bergmann 
Meyer⸗Bochum. Nach einem Hinweis auf die hohe Wichtigkeit der 
Verſammlung, deren Hauptgegenſtand bekanntlich die Wahl des Ver⸗ 
dands⸗Vorſtandes war — außerdem ſtand Bildung einer Beſchwerde⸗ 
Kommiſſton in jenem Revier und Herausgabe eines Verbandsorgans 
auf der Tagesordnung —. bat derfelbe, daß jeder an feinem Theile 


Quadrate der Fallzeiten verhalten. Ebenſo denkt man ſich, daß 
ein Lichtſtrahl; wenn er beim Uebergange aus einem dünneren 
in ein dichteres Medium, z. B. aus Luft in Waſſer, von 
ſeiner anfänglichen Richtung abgelenkt wird, den Lichtbrechungs⸗ 
geſetzen „gehorcht“, womit in bildlicher Form der Idee Aus: 
druck gegeben wird, es finde eine direkte Beeinfluſſung des 
Strahles durch das Geſetz ſtatt. Nicht minder wird die be⸗ 
ſtändige Wiederkehr der Thatſache, daß bei der Elektrolyſe eines 
Salzes die Säure an pofitiven, die Bafis an negativem Pole 
der Batterie erſcheint, dem Umſtande zugeſchrieben, daß ein 
Geſetz in „Wirkſamkeit“ tritt, ſobald die zuleitenden Drähte 
(Elektroden) in die zu zerlegende Salzlöſung eingetaucht werden. 

Aber nicht bloß auf phyſikaliſchem, ſondern auch auf ats 
deren wiſſenſchaftlichen Gebieten iſt es zur Gewohnheit geworden, 
die Naturgeſetze als wirkende Mächte, als Urſachen der Er⸗ 
ſchtinungen anzuſehen, anſtatt fie als das zu betrachten, was 
fie lediglich find: als Formeln für Konſtatirung des 
thatſächlichen Verhaltens der Dinge, wenn dieſelben 
gewiſſen Bedingungen unterworfen werden. Man 
ſpricht im Hinblick auf die Thatſache, daß die Kinder ihren 
Eltern oft bis aufs Haar gleichen, von einem „Geſetz der Ver⸗ 
erbung“, und in Bezug auf das ebenſo ſichere Faktum, daß der 
Apfel manchmal weit vom Stamm fällt, von einem „Geſetz der 
Variation“. Daß hiermit zunächſt bloß Thatſachenkomplexe 
formulirt und könſtatirt werden, vergißt man gar zu leicht, und 
ehe man es ſich verfieht, operirt man mit dem Vererbungs⸗ 
begriff, der die größten Räthſel der biologiſchen Wiſſenſchaft 
involvirt, ſo nonchalant, als habe man das verwickelte Spiel 
der Kräfte, welches den Thatſachen der Erblichkeit zu Grunde 
liegt, vollſtändig zu feiner Dispofition und könne es nach Bes 
lieben in Wirkſamkeit treten laſſen. Genau ſo verhält es ſich 
mit dem Begriff der Variabilität, durch welchen eigentlich nichts 
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zum ruhigen Verlauf der Verſammlung beitragen a ſei 
das Benehmen eines Kaſtroper Delenisten zu — 255 ER 10 


heute zu wählen habe, die politiſche Partei darf dei den Bergleuten 
keine Rolle ſpielen. es komme nur darauf an, Aa Männer zu 
wählen. Brodam⸗Gelſenkirchen betont die Nothwendigkeit des Ver⸗ 
bandes und bezeichnet als Zweck deſſelden das Wehe des armen Bern“ 
manns aus der Welt zu ſchaffen. Die Zeitungen brauchten ſich 
in ihre Angelegenheiten nicht zu miſchen. Jeder müſſe n 
Ueberzeugung wählen. Das größte Verdienſt um die Ent⸗ 
ſtehung des Verbandes hade ſich M 
müſſe man wählen. Schröder Dortmund weiſt die Verdäch⸗ 
tigungen feine: Perſon, als ſei er unfähig, kopflos ac. zurück. Die ab» 
gehaltenen Vorverſammlungen bezeichnet er als Schwäche, die Berg⸗ 
leute hätten die Vormundſchaft abgelegt. Er warne vor jener Seite, 
die ſtets einen Keil zwiſchen fie getrieben habe, wenn fie einig geweſen 
ſeien, ſprach dann von Solidaritätsgefühl, von falſchen Propheten, von 
Kaſtanien aus dem Feuer holen u. dal. Siegel⸗Dorſtfeld entlud ſeinen 
Zorn der den „Hopſenſpringer“ Bauer⸗Weitmar, der am zweiten 
Oſtertage geſagt hade, man muß die Zechenverwaltunzen bitten, der 
von einer gewiſſen Seite beeinflußt ſei, der es heute mit den Arbeitern 
und morgen mit den Zechenverwaltungen halte. Werner⸗Haflar betont, 
wie wichtig es ſei, die öffentliche Meinung auf Seite der Bergleute zu 
behalten, Deshalb dürfe man keine Socialdemokraten wählen. (Großer 
arm.) Schröder. Steele bittet, rubige vernünftige Leute in den Vor⸗ 
ſtand zu wählen. Spörkel⸗Rothhauſen ermahnt, daß derjenige, Der gewählt 
werde, auch das Vertrauen Aller erlange. Kappert⸗ Steele warnt vor ſolchen, 
die den Kameraden Honig um den Mund ſchmierten. Baltes⸗Eſſen 
wirft einen Rückblick auf die früheren organiſatoriſchen Bewegungen 
der Bergleute, er meint, es brauchten gerade nicht die bekannten Redner 
in den Vorſtand gewählt zu werden, die könnten beſſer agltatoriſch 
wirken. Bunte-Dortmund warnt vor Beeinfluſſungen von gewiffer 
Seite. Dit Bohum erfuht politiſch reife Männer zu wählen. Als er 
dann die Worte ſprach: Wählt, wen Ihr wollt, nur nicht mich, denn 
dann kommt die Sache ſicher in rothe Hände, löſte Herr Polizei- 
inſpektor Böttcher die Ver ſammlung auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes auf, worauf die Anweſenden den 
Saal verließen. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

* Wien, 21. Oktober. Erzherzog Johann Salvator, 
welcher vor etwa 2½ Jahren in Dispanibilität getreten war 
und der ſeither große Reiſen gemacht hatte, ſoll nach dem „N. 
M. Tagblatt“ unterm 19. Oktober den hieſigen zuſtändigen 
Stellen ſeinen Verzicht auf ſämmkliche Titel, Aemter und 
Würden, ſelbſt auf die ihm verliehenen hohen Dekorationen 
ſchriftlich angezeigt haben und auf den Baleareninſeln ſeinen 
ferneren Aufenthalt nehmen wollen. Ob dieſer Verzicht des 
Erzherzogs maßgebenden Orts angenommen worden, {fl noch 
unbekannt. Die Urſache des auffälligen Schrittes dieſes Prinzen 
wäre deſſen vermeintliche Zurückſetzung. Er habe wieder in 
Aktivität treten wollen und ſei dabei auf Ablehnung geſtoßen. 
Der Prinz war bekanntlich Feldmarſchalllieutenant und Korps, 
kommandant in Linz. Sein damaliges Scheiden erregte, wie 
man ſich erinnert, bedeutendes Aufſehen. Näheres über den 
Verzicht des Prinzen iſt noch abzuwarten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 19. Oktober. Der Radikale Labouchere hielt 
geſtern eine Rede in Eoinburg. Dieſes mal wendete er nich beſonderz 
gegen Lord Randolph Churchill und Chamberlain. Der Torylord 
wolle die Konſervativen in Schottland organiſtren, leider gebe es nur 
wenig Konſervative im Lande. Ladouchere glaubt mit Gladſtone, daß 
ſich der consensus gentium bꝛreits für iriſche Homerule entſchieden 
bat. Chamberlain dekam ſein vollgerüttelted Maß. Gr habe keinen 
Anbang im Lande, feine Partei deſtehe aus einem Manne. Chamber⸗ 
lain 's jeeige Verleugnung feiner früheren Grundfäge dezeuge, daß er 
kein Gentleman ſei. Am Beſten ſei es, er mache ez 15 udas und 
bänge ſich. Die Liberalen wären froh, daß ſie ihn los ſeien. Zu den 
künftigen Vorlagen der Regierung bemerkte Labouchere, daß die Radi⸗ 
kalen die iriſche Lokalverwaltungsdill unterſtützen, dagegen der katho⸗ 
liſchen Univerſttäts und der Land bill Widerſtand entgegenſetzen würden. 
Chamberlain hat felten die perſönliche Spitze in dem Kemo mit ſeiner 
alten Partei, den Gladſtonianern, jo ſtark bervorgekehrt, als in der 
letzten Zeit. In ſeiner am Mittwoch in Plymouth gehaltenen Rede 
nahm er ſogar keinen Anſtand, zu behaupten, daß Gladſtone es nicht 
verſchmäht habe, Beſtechung zu gebrauchen, um ſich Stimmen im 
Parlament zu verſchaffen. Dieſe Bemerkung bat ſelbſtredend großes 
Aufſehen bei beiden politiſchen Parteien erregt. Sie bezieht ſich auf 
die von Gladſtone vorgenommenen Standeserhöbungen und einige 
Blätter meinen, daß es vor Allem Lord Braſſey iſt, den Cham, 
berlain mit ſeiner Aeußerung im Auge gehabt bade. Lord Brafiey 
gilt als eine Autorität in Marineſachen und iſt auch der Herausgeber 
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weiter als die Thatſache ausgedrückt wird, daß die Nachkommen, 


ſchaft ihren Erzeugern nicht in allen Stücken ähnlich iſt. Ueber 
das eigentliche Weſen der Erblichkeit und die Art und Weiſe, 
wie die Eigenſchaften der Eltern auf die Kinder übertragen 
ober unter Umſtänden auch nicht übertragen werden, ſagt keins 
der beiden Geſetze etwas aus. 8 
Ein Mißverſtändniß in dieſen Dingen ift fo lange ohne 
Gefahr, als wir uns innerhalb des Gebiets einer Fachwiſſen⸗ 
ſchaft halten. Od der Phyfiker das Fallgeſetz für die „Ursache“ 
der Beſchleunigung eines frei fallenden Körpers erklärt, ober ob 
er es lebiglich für den ſormulirten Ausdruck der von ihm bes 
obachteten Thatſachen hält, die als ſolche anderweitig bedingt 
find, das iſt abſolut irrelevant für ſeine weiteren Forſchungen 
auf phyſikaliſchem Gebiet. Anders ſteht aber die Sache, wenn 
der Phyſiker aus dem Rahmen feiner Fach wiſſenſchaft Heraus: 
tritt und Anſpruch darauf macht, als Philoſoph gehört zu wer⸗ 
den. In dieſem Falle würde feine total falſche und keitikloſe 
Auffaſſung der Naturgeſetze einfach zurückzuweiſen fein. Und 
zwar darum, weil der Begriff eines bewirkenden und ſchoͤpfe⸗ 
riſchen Geſetzes in ſich widerſpruchsvoll iſt und zu einer ein⸗ 
heitlichen Welterklärung, wie ſie von der Philoſophie erſtrebt 
wird, Air nicht verwerthet werden kann. 
ie kommen wir denn überhaupt zur Aufſtellung von 
Geſetzen innerhalb der Wiſſenſchaft? Erſt wenn dieſe Frage 
beantwortet iſt, werden wir darüber urtheilen können, ob und 
inwiefern uns der Nachweis eines geſetzmäßigen Verhaltens in 
der Wiederkehr gewiſſer Naturerſcheinungen zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß eben dieſe Erſcheinungen durch das Geſetz 
urſächlich bebingt ſeien. 
Sine genaue Erwägung lehrt uns Folgendes: Die Natur⸗ 
gefege find nichts weiter als Gatkungs begriffe für 
die Veränderungen in der Natur. Sie werden demnach 


einer Zeitung Rath geholt habe. Jeder mllſſe ſeldſt wiſſen, wen er 


eher⸗Bochum erworben, ihn 


* 


e e n e 


eines Nachſchlagebuches über die britiſche Flotte. Die nach der Ab» 
ſtimmung über die Homerule⸗Bill neu geſchaffenen Pairs Lord Hamilton 
von Dalzell und Lord Burton (der Bierbrauer⸗Baß) ſollen niemals 
eſchwankt haben in der Unterſtützung der Vorlage, während Lord 
raſſey und Sir C. M. Palmer eine Zeit lang zu den Gegnern ge 
bört haben ſollen. Bei der zweiten Leſung der Bill traten fie unde⸗ 
dingt auf die Seite Gladſtone's. Die Angelegenheit wird kaum bei 
den Behauptungen Chamberlain's ihr Bewenden haden und wird wohl 
noch viele Federn und Zungen in Bewegung ſetzen, zumal das engliſche 
Volk ſo üderaus empfänglich iſt für alles Persbnliche. das die Männer 


des öffentlichen Ledens detrifft. N 

* London, 21. Oktober. Die von Rußland beeinflußte 
„Pall Mall Gazette“ veröffen: licht einen, wie fie erklärt, durch 
aus zuverläſſigen, ihr „von eingeweihter Seite“ zugehenden 
Bericht über die Unterredung Kaiſer Alexanders mit dem 
Fürſten Bismarck. Letzterer ſoll nach dieſem Berichte Alles 
verſucht haben, um Rußland zur Neutralität zu bewegen, ohne 
aber mit ſeinen Bemühungen den geringſten Erfolg zu erzielen 
Der Reichskanzler habe dem Zaren eine Denkſchrift vorgeleſen, 
worin er Rußlands Beitritt zum Dreibund und weiterhin befür⸗ 
wortete, Oeſterreich die Annexion von Bosnien und der Herze⸗ 
gowina ſowie die Ausdehnung nach Salonichi zu geftatten, wo⸗ 
gegen Rußland der Türkei gegenüber freie Hand behalten und 
Konftantinopel nehmen ſollte. Der Zar habe ſehr auf nerkſam 
und in tiefſtem Schweigen zugehört. Als Fürſt Bismarck ge⸗ 
endet, erklärte der Kaiſer: Ich werde meine bisherige Zurück⸗ 
haltung bewahren und kann keine ſolche Vereinbarung eingehen. 
Der Zar wiſſe, daß ſeine Zurückhaltung den europäiſchen Frieden 
ſichere, und er wolle den Frieden. Er wolle keinen Länderraub, 
werde aber darüber wachen, daß gegen den durch den Berliner 
Vertrag geſchaffenen status quo nicht geſündigt werde. Fürſt 
Bismarck ſoll, wie die „Pall Mall Gazette“ meint, bitter ent⸗ 
täuſcht geweſen ſein und nachträglich geäußert haben, der Zar 
ſei unergründlich, unberechenbar und unbewegbar wie ein Felſen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 21. Oktober. Der „Graſhdanin“ ers 
örtert in einem Artikel die Frage, ob ein Ausgleich Ruß⸗ 
lands mit Deutſchland, wie er von deutſchen Zeitungen 
vorgeſchlagen werde, möglich ſei, und hebt dabei Folgendes her⸗ 
vor: In dem Verhältniß zu Deutſchland ſei Rußland ſich ſtets 
gleich geblieben; es habe dagegen ſich Deutſchland geändert, 
welches ſich oftmals durch eine zwiefache Politik leiten ließ: von 
der einen Seite friedliche Verſicherungen, von der anderen all. 
gemeines Hetzen unter dem Vorwande nicht vorhandener Rüſtun⸗ 
gen, nicht geſchloſſener Bündniſſe; von der einen Seite grund ⸗ 
ſätzliche Achtung der Verträge, von der anderen thatſaͤchliche 
Verbindung mit Oeflerreich, um dieſelben im Orient zu brechen; 
von der einen Seite Suchen der Freundschaft Rußlands, von 
der anderen Verbindung mit den Gegnern Rußlands u. |. w. 
Gehe aus dieſer Zuſammenſtellung nicht hervor, daß eine zu⸗ 
fällige Epiſode, möge es auch eine ſolche ſein, wie die Zu⸗ 
ſammenkunft in Berlin, nicht genügt, um Rußland von 
der wirklichen Abſicht Deutſchlands zum Ausgleiche zu über⸗ 
zeugen und es geneigt zu machen, die bisherigen beiden Maße 
und Syſteme zu vergeſſen? Genüge eine dreitägige Höflichkeit, 
um den Glauben an die Zukunft aufs Wort zu erwecken? 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Die freiſinnige Partei des Reichstags hat geſtern 
und beute eine Reihe von Initiativanträgen beſchloſſen, welche 
ſofort nach Konſtituirung des Hauſes eingebracht werden ſollen. 
Die Abgg. Broemel, Meyer⸗OHalle, Richter, Rickert beantragen unter 
Abänderung der entſprechenden Bofltionen des Zolltarifs die Zölle 
auf Schweine und Spanferkel ſowie auf friſches ausgeſchlachtetes 
Schweinefleiſch aufzuheben. Ferner wird eine Reſolution beantragt, 
der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, die Auf⸗ 
bebung des Schweineeinfuhrverdots an der däniſchen Grenze zu ver 
er Mit Rückſicht auf Artikel 45 der Verfaſſung, wonach dem 
Reiche die Kontrolle über das Eiſenbahntarifweſen zuſteht und daſſelbe 
namentlich dahin wirken wird, daß die möglichfte Gleichmäßigkeit und 
Herabſetzung der Tarife erzielt werde, wird die Herabſetzung der Koblen⸗ 
tarife, dezw. die Einführung von Ausnahmetarifen für die Einfuhr aus⸗ 
ländiicher Kohlen beantragt. Adg. Rickert wiederholt den a aus 
der letzten Seſſton, wonach die verabſchiedeten Offiziere der Militär- 


Begriff „Säugethlere“ alles zuſammenfaſſen, was dem Menſchen, 
dem Affen, dem Hunde, dem Löwen, dem Pferde, dem Walfiſch 
und der Maus gemeinſam iſt, fo fallen wir im Brechungsgeſetz 
zuſammen, was wir regelmäßig wiederkehrend finden, wenn 
irgend ein Lichtſtrahl von beliebiger Farbe in irgend einer 
Richtung durch die gemeinſame Grenzfläche zweier durchfichtiger 
Medien dringt. N 

Unter Umſtänden kann es freilich ſehr viel Mühe und 
geiſtige Arbeit erfordern, wenn aus gewiſſen Thatfachen ein 
Geſetz abſtrahirt werden ſoll, aber nichts deſtoweniger iſt der 
dann gewonnene allgemeine Begriff von berſelben Art wie die⸗ 
jenigen, welche wir gan; mühelos bei unſeren alltäglichen 
Beobachtungen bilden, d. B. die Begriffe von Thieren und 
Pflanzen, von lebenden und lebloſen Gegenſtänden, von Geſund⸗ 
heit und Krankheit c. Sind nun aber, wie ſich aus der vor⸗ 
ſtehenben Darlegung ergiebt, die Naturgeſetze wirklich bloß 
Abstraktionen aus den Thatſachen, fo befigen fie auch keine Ob⸗ 
jektivitüt in dem Sinne, daß fie die Erſcheinungen, an denen 
ſie zum Ausdruck kommen, „bewirken“, ſondern ſie ſtellen nur 
eine Formel dafür dar, um zwei oder mehrere Momente des 
natürlichen Geſchehens für unſeren Verſtand mit einander zu 
verknüpfen. Der Zuſammenhang der Naturerſcheinungen läßt 
ſich für unſer menſchliches Denkvermögen nicht anders als in 
der Form von Geſetzen ausdrücken, aber objektiv find die Er⸗ 
ſcheinungen nicht etwa durch einen geſetzmäßigen Zuſammen⸗ 
hang a priori in ihrem Daſein beſtimmt, ſo daß — wie es 
ja irrthümlich oft behauptet wird — die Signatur alles Ge⸗ 
ſchehens in der Welt die eherne, unausweichliche Nothwendig 
keit wäre. 1 dun, iat Hr — 2 
Es exiſtirt keine abſolute Nothwendigkeit in dieſem Sinne, 
ſondern nur eine relative, welche beſagt, daß gewiſſe Erſcheinun⸗ 


auf dem Wege der Abſtraktion gebildet. Wie wir in dem 


gerichtsbarkeit nicht mehr unterworfen ſein ſollen; ferner den früher 
wiederholt eingebrachten Antrag, betr. Sicherſtellung der geheimen 
Abſtimmung bei den Wahlen, der angeſichts der bevorſtehenden Neu⸗ 
wahlen beſonders zeitgemäß erſcheinen dürfte. Abg. Broemel hat aus 
der vorigen Seſſton den Antrag auf Abänderung des $ 12 des Ver⸗ 
einszollgeſetzes, betr. die rechtzeitige Veröffentlichung von Abänderun⸗ 
gen des amtlichen Waarenverzeichniſſes in der Faſſung wiederholt, in 
welcher derſelbe in der Kommiſſton des Reichstags einſtimmig ange⸗ 
nommen war. Darnach ſollen Adänderungen wenigſtens vier Wochen 
vor dem Zeitpunkte, mit welchem fie in Kraft treten, durch Ver⸗ 
öffentlichung im „Zentralblatt für das deutſche Reich“ bekannt gemacht 
werden. Endlich wird die Aufhebung der Beſtimmungen der Gewerbes 
ordnung beantragt, wonach für die erwachſenen Bergarbeiter Arbeits⸗ 
bücher obligatoriſch eingeführt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 21. Oktober. Können Tellerſammlungen, 
welche in Verſammlungen zur Deckung der Unkoſten veranſtaltet werden, 
unter den Begriff einer von der Aide de der Polizei abhängigen 
Kollekte fallen? Dieſe auch in politiſcher Beziehung und namentlich in 
Hinficht auf die bevorftehende Wahlkampagne wichtige Frage gelangte 
anläßlich eines konkreten Falles heute zum erſten Male in der Reviſtons⸗ 
inſtanz vor dem Strafſenat des Kammergerichts als höchſtem Gerichts» 
of für die Landesſtrafgeſetzgebung (ſog. „Kleines Obertribunal“) zur 
erhandlung und Entſcheidung. — Die Kegierung zu Liegnitz hatte 
nämlich unterm 27. Mai 1852 eine Polizeiverordnung erlaſſen, da 
außer den in Privatzirkeln veranſtalteten Kollekten, welche völlig fre 
find, und den kirchlichen und e welche einer höhe⸗ 
ren Genehmigung bedürfen, alle übrigen Kollekten erſt nach Einholung 
der Genehmigung der Lokalpoltzeidebörde vorgenommen werden dürfen. 
Eine weitere Verordnung vom 3. November 1862 macht auch jede 
öffentliche Aufforderung zu derartigen Kollekten von der vorherigen Ge⸗ 
Tier der Polizei ebhängig, — Daraufhin wurde nun gegen den 
Tiſchler Merkel und Genoſſen Anklage erhoben, weil ſie in einer am 
5. Mai d. J. in Liegnitz ſtattgehabten Tiſchlerverſammlung durch eine 
Tellerſammlung zur Deckung der Unkoſten eine vorher von der Polizei 
nicht genehmigte Kollekte im Sinne der Verordnung vom 27. Mai 1852 
veranſtaltet hätten. Sowohl das Schöffengericht wie die Strafkammer 
zu Liegnitz erkannten gegen die Angeklagten im Sinne der Anklage 
auf eine Geldſtrafe von je 15 Mark, und auch das Kammergericht, 
welches bereits in dieſer Sache vor acht Tagen verhandelt, aber die 
Entſcheidung bis heute vertagt hatte, ſtimmte dem Standpunkt der 
9 bei und erkannte auf Zurückweiſung der Reviſton der 
ngellagten. 


Bermifdtes 


T Das began Fieber. Vor etwa 14 Tagen wurde die 
Welt mit dem Namen einer neuen Krankheit überraſcht, welche als 
„Daggäiſches Fieber“ in Konſtantino pel und Athen ga epidemiſch 
auftrat und von Kleinoſten aus eingeſchleppt ſein ſollte. uf unſere 
Anfragen bei biefigen Aerzten konnten wir über dieſe Krankheit keinen 


über Schmerzen im gangen Körper, insbeſondere la 
ſäule, über K 


4 . erſcheint ein dem Scharlach ähnlicher Hautausſchlag, vorzugs⸗ 
wel an den Handrücken und der Bruſt. Das Fieber 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 22. Oktober. Zentral⸗Markthalle. eg 3 Des 
richt der ſtädtiſchen Markthaklen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗Marktyalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei ſtarker Zus 
fuhr blieb das Geſchäft ruhig. Nr feſt. Kalbfleiſch höher. Wild 
und Geflügel. Reichliche Zufuhr, wurde gern gekauft, nur Rı 
ſchwer an Geflügel unverändert. Fiſche. Zufuhr 
lebenden Fiſchen reichlicher, in Eisfiſchen genügend. 

ſchäft zu ſteigenden Preiſen. Butter und Käſe. 
unverändert, nur Backſtein weichend. Harzer knapp. 
und Südfrüchte. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—62, IIa 48 —54, IIIa 31—38, Ralb⸗ 
fleiſch Ia 62—68, IIa 48 58, Hammelfleiſch La 48 —52, Ila 36 —46, 
Schweinefleiſch 60—66 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Anoden 100-110 M. e 7580 M. ver 50 Kilo, 


| 35—0,48, Rothwild per 4 Kilo 
0,28 - 0,38, Rehwild Ia. 0,50—0,62, IIa. bis 0,50, Wlldſchweine 0,28 0,41 


Aufſchluß erballen, va der Name verſerden wie die geſchilderten Bahmes @eflügel, ls dend. Kürſe, junge Ao eg Unten 
Se ee auf keine der bier bekannten Krankheiten paßte. 1 0 ien 9 5 8 Mart eb 1,25, do. junge 0,50 
Dieſe angebliche Lücke in der mediziniſchen Wiſſenſchaft erklärt Fiſche. Hechte per 50 Kilo 56.69, Zander 100, Barſche 50 
ſich nun in ganz natürlicher Weiſe. Denn erſtens heißt die gar In roße — Ml., do. mittelgr 64 Mk., do. kleine 57— 0 
in Rede ftebende Krankheit nicht „daggäiſches“, ſondern . oral e 50 Mk., Al —4 56 Mk., bunte Fiſche (Blöge sc.) 
5 1 2 en ar MH en — * do. 37-46 M, Aale, gr. en M., do. mittelgr 4 Bao sc) 
un zum erſten ale auf europäiſchem Boden auf⸗ 57 —7 5 2 

getreten, endlich tft ed überhaunt keine eigentliche Krankheit, fondern | 40 M. Bei große, D; Er ZT Fun Wen LIEZEN De 


ein, wenn auch anſteckendes, jo doch ganz ungefährliches Leiden — wie 
etwa ein heftiger Schnupfen —, das ohne jede ärztliche gut nach 
böchſtens acht Tagen vorübergeht. Im Orient lebenden Aerzten iſt 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge das Dengue⸗Fieber wohlbekannt und in der 
„Allgemeinen Wiener mediziniſchen 8 macht Dr. Melichar ein⸗ 
gehende Mittheilungen Über daſſelbe. ir erſehen daraus, daß 
das Dengue⸗Fieber eine Krankheit der Tropen iſt, nur in 
Küſtenorten oder an großen Flüſſen liegenden Städten vorkommt 
u ch nirgends auf das Binnenland verbreitet. Auch die 
Fabreszeit und die Witterung hat auf das Auftreten dieſes 
Leidens einen unleugbaren Einfluß. Immer tritt die Krankheit im 
Sommer und am Anfang des Herbſtes auf. Insdeſondere in den ſud⸗ 
tropiſchen Gegenden, wie in Perſten, erſcheint fie faft regelmäßig im 
Juli und Auguſft, ſelten erft im September; kommt fie einmal fpäter 
zum Vorſchein, ſo war immer eine durch enorm hob Temperatur aus⸗ 
gezeichnete Witterung vorhanden. Mit dem Eintritt der kalten Jahres⸗ 
zeit verſchwindet das Leiden regelmäßig. Auch bei der jetzigen Epide⸗ 
mie in Syrien treffen alle in früherer Zeit ſchon beobachteten Erſchei⸗ 
nungen ein. In Smyrna, wo das Denguefieber außerordentlich raſch 
faſt die ganze Bevölkerung ergriff, wurde ein aus fieben Aerzten bes 
ſtehendes Sanitätslomite mit der Aufgabe betraut, das Weſen dieſes 
Fieders und die Art ſeiner Verbreitung zu ſtudiren. Der am 18. Sep 
tember d. J. von dem Komite erſtattete Bericht bringt einiges Licht in 
dieſes bisher pr erforſchte Gebiet. Gewöhnlich tritt das Leiden 
dan plötzlich mit Schüttelfroſt, hohem Fieber von 40—41 Grad C., 
ntenftven Kopfſchmerzen und Stockſchnupfen auf. Die Kranken klagen 


gen nur in Verbindung mit anderen auftreten, woraus folgt, 
daß, wenn die eine gegeben iſt, auch die andere eintritt. Wenn 
ein Körper frei im Raum fällt, ſo verhalten ſich die Strecken, 
welche er in vertikaler Richtung zurücklegt, wie die Quadrate 
der Fallzeiten. Es iſt noch niemals eine Ausnahme von dieſem 
Geſetz beobachtet worden. Aber ebenſo wenig ſind wir im 
Stande, zu ſagen, ob es durch abſolute Nothwendigkeit diltirt 
iſt. Alles, was wir wiſſen und ſagen können, iſt, daß überall 
nach menſchlicher Erfahrung Steine nach jenem Geſetz zu Boden 
gefallen find, und daß Grund vorliegt, zu vermuthen, daß fie 
auch in aller Zukunft dieſem Geſetz gemäß zu Boden fallen 
werden. Verwandeln wir aber das „ſie werden fallen“, in 
ein „ſie müſſen fallen“, „jo ſchieben wir ganz mit Unrecht die 
Idee einer Nothwenbigkeit, eines Zwanges unter, die in den 
beobachteten Thatſachen gar nicht liegt, und die wir für nichts 
anderes als eine Ausgeburt unſeres Denkens erklären können. 
Ein Sozialdemokrat ſagte mir einmal: „Wozu haben wir 
denn einen Gott nöthig, wenn die Welt von Naturgeſetzen re⸗ 
giert wird.“ Das iſt der Standpunkt, den auch viele Nichts 
ſozialiſten einnehmen. Er entſpricht genau dem Niveau der ge⸗ 
lehrten und ungelehrten Halbbildung des Tages. Alle dieſe 
Leute verwechſeln den formalen Begriff des Geſetzes mit der 
wirkenden Macht, die hinter allen Geſetzen ſteht; ſie halten 
das Notenblatt für die Muſik ſelbſt. Aber gerade ſo wie die 
Note nur Realität hat im Hinblick auf einen Ton, den fie re 
präſentirt, ohne ihn hervorrufen zu können, genau ſo hat der 
Ausdruck „Naturgeſetz“ nur einen Sinn in Bezug auf eine 
ſchöpferiſche Macht, der die Welt als Ganzes ihr Daſein vers 
dankt. Einen Gott als Seinsgrund des Univerſums haben 
wir alſo neben und über den Naturgeſetzen unbedingt anzuer⸗ 
kennen, wenn die Welt nicht bloß als geſetzmäßiger Zuſammen⸗ 
hang, ſondern auch ihrem Daſein nach begreiflich ſein ſoll. 
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do. kleine 10 0,75 1,20 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 120—122 M., IIa. 114—118, 
fchleftiche, zen und poſenſche Ia. 119,00—120,00, do. do. IIa. 
114—1 „ ger. Hofbutter 110—115 M., Landdutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Eier 3,20— 3,40 Mark, Prima do. —, per Schock 
netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20 —1.60 M., 
do. blaue 1,20—1,60 N., do. Roſen⸗ 1,20 1,50 M., do weiße 1,20 — 1,60 
M. Zwiedeln 4,50 —5,50 M. per 50 Kilogramm, Mobrrüben, 
50 Liter 1,00 Mark, Gurken Schlangen» große per Schock — 
Blumenkohl, per 100 Kopf 25—30 Mark, Kohlrab 
dis 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 M., Spinat, per 50 Ltr. 
0,75 M., ſtochäpfel 3—5 B., Zafeläpfel, Diverfe Sorten —, N. 
ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 8-10 M., Tafelbirnen div. 
10-29 M., Pflaumen, pr. 50 Liter —,.— M., Weintrauben p. 59 Kg. 
div. brutto mit Korb, 8-20 M., ungar. do. 10—40 Marl. 
Bromberg, 22. Oktoder. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 172—176 Mark, geringer nach Qualität 160-170 M., feinſter 
über Notiz. — Roggen: 153—158 Mark. — Gerſte: nominell, nach 
Qualität 140 — 160 Mark. — Hafer nach Qualität 140 155 Mark. — 
Kocherbſen 152 - 160 N. — Futtererbſen 140 —150 Mark. — Spiritus 
50er Konſum 51,00 Mark, 70er 31,50 Mark. 

Breslau, 22. Oktober (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —,— Ctr. per Ditober 
172,00 Br., Oktober⸗November 171,00 Br., Novemder⸗Dezember 170,00 
Br.. April⸗Mai 169.00 Br. N 


ark, 
per Schock 0 


a. Hebung von verſunkenen Schiffen mittelſt 


Waſſerſtoffgas. 

Das Heben verſunkener Schiffe iſt eine der ſchwierigſten techniſchen 
Aufgaben, deren Ausführung um ſo ſchwieriger iſt, je tiefer das Schiff 
liegt, weil von Tauchern die ſchweren Hebekekten, welche die Laſt des 
Schiffes müſſen tragen können, an dieſem zu befeſtigen find. Auch das 
Hochheben und Bergen des Schiffes iſt, namentlich dei unruhiger See, 
ſchwer zu bewältigen. Man hat zwar zu dieſem Zwecke ſchwimmende 
udrauliſche Krahne mit einer Tragfäbigkeit von etwas mehr als 1000 
entner hergeſtellt, aber ſchwere Kriegsſchiffe, wie das bei Folkſtone 
4 4 — deutſche Panzerſchiff „Großer Kurfürſt“ von 4118 Tonnen 

aſſerverdrängung auf ſolche Weiſe zu heben, wird wohl niemals 
möglich werden. Der feiner Zeit viel genannte Submatine⸗Ingenieur 
Bauer kam deshalb auf den ſinnreichen Gedanken, die Hebung mittelſt 
Luftballons zu bewirken und zwar jo hoch, dis das gehobene Schiff 
auf Hebekamele geſetzt und an Land geſchleppt werden kann. Er hat 
auf dieſe Weiſe im Jahre 1861 den im Bodenſee geſunkenen bayeriſchen 
Dampfer „Ludwig“ auch wirklich gehoben und zum Schleppen herge⸗ 
tichtel. Nur durch Ungeſchſcklichkeit der Bergeſchiffe mißlang die weitere 
Ausführung. Als zu Anfang März d. J. das engliſche Panzerſchiff 
„Sultan“ von 9220 Tonnen Deplacement bei der Inſel Cornino un⸗ 
welt Malta geſunken war, wurden allerlei Vorſchläge zu deſſen Hebung 


der engliſchen Admiralität angeboten, unter denen der eines Herrn 


Whiteſide Cook mit glücklichem Erfolge zur Ausführung gekommen iſt. 
Das Verfahren iſt folgendes: Durch Taucher wird das Deck des ge⸗ 
ſunkenen Schiffes ſo dicht gemacht, als es die Umſtände erlauben, 
dann wird durch Schläuche Wafferitoffgas in das Schiff geleitet, das 
bei ſeinem Anſammeln unter Deck entſprechende Men aſſer ver⸗ 
drängt, welches aus dem Leck austritt. Das erforderliche Waſſerſtoff⸗ 
as wird an Bord des Nettungsichiffed in der bekannten Weiſe durch 
inwirken verdünnter Schwefelſäure auf Zink hergeſtellt. Um 1000 


Tonnen Laſt aus einer Tiefe von 10 Meter zu heben, find nach dem 
Acre des Erfinders 10 Tonnen Schwefelſaure und 7 Tonnen Zink 
erforderlich. En die Hebung 
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ei nicht bekannt geworden. 


u 


3 von Statten ges 
ſchreibung dieſer großartigen Leiſtung 


e per 


Hafer (ver 1000 Kar.) Gek. — Ctr., per Oktober 155.00 Gd. 
8 155,00 Gd., Novemd. Desbr. 154,00 Br., April⸗Mai 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Ctr, per Oktober 
69,00 Br. Oktoder⸗Novemder 66,00 Br., November, Dezember 66,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter & a 100 Proz.) excl. 50 u. 70 Mart 
Verbrauchsabgade, niedriger Gel. —.— Lit. der Oktober (50er) 51,30 
bez., (70er) 81,50 Br., ovember⸗Dezember (70er) 30,00 Er. April 
Mai (70er) 31 00 Br. 

Zink (per 50 Kilogr.) ehne Umſatz. Die Pörſenhemmiſſion. 
Marktpreiſe zu Breslau am 22. . 


Feſtſetzungen 
der ſtaͤdtiſchen Markt · 
Deputation. 


Nies 
drigſt. 


1760 17 30 16 60 


weißer 1 16 15 
Weizen, gelder alter pro 1810 4785 1750 17 10 16 50 16 — 
Rongen 100 |17— | 1680 } 1660 | 1630| 16 10| 159 
Sale 16 50 16 — 15 70 15 30 1450 13 — 

Kilog. 16 — 15 80 15 60 15 40 15 20 14 80 
bien 16 50 16 — 15 50 15 — 140 14 — 


Raps, per 100 a 20 20 — 27 


Winterrüb en 28 — 25,80 Mark. 
Sommerrübſen —— — —,-— — —— Mark. 
Feist 250 — 20,30 — 18,— Matt. 
aglein — 
at — — Marl. 


nf ſa 
e (Deiailpteife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 

Breslau, 22. Dltober, 94 Lihr Vormittags Der Geſchäfts ver⸗ 
lehr amheutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, dei mäßigem 
Angebot Breite zum Theil unverändert. 

Weizen nur Pen verkäuflich, per 100 Mlogr. alter ſchleſiſcher 
weißer 16,70-17,90—18,30 M., gelder 16,70— 17,80 —18, 2. 
feine Sorte über Notiz bezahlt. Ro gig en in u Stimmung, = 
100 Kilogramm 16,60—16,80—17,20 M., feinſte Sorte über Notiz de 
50 Yenberung, per 100 Kilogramm 15.50 —15,80— 1600 
weiß 50 Mk. — Safer mehr angeboten, ber 100 gilogr 
1470-16; 1680 Mk. — Mais gut verkäuflich, 

12.0013 50—14.00 M. — Erbſen gut dehauptet, 
amm 15,00— 18,00 — 17,00 Mark, Viktoria- 16, 
ark. — 8 obnen unverändert, ver 100 Kilo 17, 0017, 5018,00 

N. — Lupinen a re ver = 0 Kilogramm ac 850 

dis 9,50—11,00 Mk., is 9,50 Mark. Wick 
wacher Umfas, ver 100 — 1400 dis 15, 0018.00 M. — 
elſaaten ohne Zufuhr. — 1 ſchwer verkäu 

Hanfſamen unverändert, 15—16—174 Mark. Pro 100 Kilogramm 

netto in Mark und Pfennigen: 8251 55 21.00 20,00 — 18,00 

mes 1 29,80—28 Mark, Winterrübfen 

27.60 — 500 Pn: altung, der 
Ale ſchleſ. 1160 15.0 M., fremder 13,80— 14,50 deine 
kuchen mehr Kaufluft, per 100 Kilogr. ſchlefſcher 16,00 — 16,25 M., 
14.00 —14,75 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 

170001320 Mt. — Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother per 9 

Rilogr. 125 1 ae =. 48 Mark. I in 

er ng, per ogramm incl. 

250 5 baden» 25, 9 M, e Mer 


gramm ark. 
e der 5 e Börſe. 
Dre ae greifbare Waare. 


Ein herdeigerufener Schutzmann ließ eine Patrouille holen und 
wurden die beiden Exzedenten verhaftet. Vor der Hauptwache entſtand 
in Nelg; der — ed ein großer Mexichenauflauf. 

* Straffeuraub. Abend in der 8. Stunde, als ſich 
der Maurer Wilhelm K. aus rl en in Begleitung des obdach loſen 
Arbeiters Stanislaus Wiedermanski, vor dem Bromberger Thor, auf 
dem Wege nach Glowno befand, gab Letzterer dem p. K. welcher etwas 
angetrunken war, plötzlich einen Stoß vor die Bruſt, ſo daß er in 
einen Graben fiel. Nachdem ſich K. wieder erholt hatte, war Wieder⸗ 
manski verſchwunden und mit ihm ein dem K. gehöriger dunkler Ueber⸗ 
zieher, in welchem er verſchiedene Gegenſtände eingewickelt hatte. Die 
geraubten Gegenſtände haben einen u. von 37 M. 

* Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde der Arbeiter 
Stanislaus Wiedermanski, weil er am Montag Abend vor dem Brom⸗ 
berger Thor einen Maurer beraubt hat; der obdachloſe Arbeiter Mar⸗ 
tin T. weil er auf dem Schrodkamarkt einen Sack mit Kleie trug über 
deren rechtmäßigen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte; ein 
Töpfer, welcher in die Wohnung eines anderen Töpfers eindrang und 
daſeldſt die Frau und die Lehrlinge mißhandelte. — Geſtohlen 
wurde in der vergangenen Nacht a Gepäckträger in Yerfig aus 
verſchloſſenem Stall ein Hahn und ühner. Befunden ein 
weißes Taſchentuch; ein 7 — Verloren ein gelbledernes 
Portemonnaie mit ca. 30 n altes nr Portemonnaie mit 
1,22 N. ein bre ge Notizdu 

*Waſſerſtand der Wart he. Senden aus PB» 
gorzelice vom 28. Oktober cr. 1,68 Meter. 


e eee. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 23. Oktober. In der Perſon des Attentäters 
iſt der 35jährige Gerber Martin Müller aus Winnenden, wohn⸗ 
haft zu Oethlingen bei Kirchheim, feſtgeſtelll worden. Derſelbe 
arbeitete im vorigen Jahre in der Lackfabrik zu Ulm und gab 
nach der Ausſage ſeiner Nebenarbeiter ſchon damals Beweiſe 
von Geiſtesgeſtörtheit. 

London, 23. Oktober. Die Morgenblätter begrüßen die 
friedlichen Erklärungen der deutſchen Thronrede mit Genug⸗ 
thuung. Die „Daily News“ hebt den durchaus friedlichen 
Charakter der Thronrede hervor und füg t hinzu, dieſelbe ſcheine den 
ſtetigen Entſchluß anzukündigen, das in Oſtafrika begonnene 
Werk fortzuſetzen. Der Natur der Sache nach bilde aber 
8 als koloniſirende Macht eine Bürgſchaft des 

edens 

Brindiſi, 23. Oktober. Graf Herbert Bismarck iſt 
Nachts hier eingetroffen und ſchiffte ſich heute Morgen mit dem 
aus etwa 40 Perſonen beſtehenden Gefolge des Kaiſers nach dem 
Piräus ein. 


Wien, 22. Oktober. Die hieſigen Blätter beſprechen die 
Thronrede als eine erneute Bekräftigung der Friedenstendenzen 
Deutſchlands auf das Wohlwollendſte: Das „Fremdenblatt“ 
hebt hervor, daß Deutſchlands neue Rüſtungen durch diejenigen 
feiner Nachbarn bedingt ſeien unb den Weltfrieden garantirten. 
Die vereinigte Kraft der Verbündeten ſei das ſtärkſte Bollwerk 
des Friedens, welcher durch die perſönlichen Begegnungen des 
Kaiſers mit anderen Herrſchern an Sicherheit gewonnen habe. 


LEE NIE. 


21. — 22. Oktober. 
ae — 2 = Zanzibar, 23. Oktober. Wißmann ſchlug in Uſaramo 
am — 1 II. 26,75—27 = 5 M. 26,75—27,50 M. die eingefallenen Aufſtändiſchen bei Somwe und brachte den⸗ 
25.252550 M. 25.25 — 25,50 . ſelben einen Verluſt von 40 Todten bei. Ferner erhielt Wiß: 
Falte 5 2675 N. 20,75 N. mann die zuverläſſigſte Nachricht, daß Emin Paſcha und 
7 I. — 5 — begleitet von dem Italiener Kaſſati und 6 Engländern, 
a. - 2 = — Ende November in Mpuapua, innerhalb der deutſchen Intereſſen⸗ 
Tendenz am 22. * Ruhig. 3 erwartet werden. 
B. Ohne, edges. 5 en NIEREN: 
1. Oktober 22. Ditober. 
Granulirter Zucker = Amtlich 
Kornzacker Rend. 92 Proz. — 15,80 — 6, 10 M. der Marktkomm ien 1 85 der e Gurt 0 
die. Nend. 88 Proz. 15,10—15,25 M. 15, 951720 M. vom 23. — De 
m Rend. 75 Proz. 10, 50— 12,30 M. 10.50—12 30 M. 0 5 
endenz 5 22. Oktober ig. 
3 8 i fe (O. v. Morſtein.) 
Wetter: ezogen. — W. 


a 175 M. Br., ant 131 M. Br., No⸗ 


‚tranfit 131 N. Br., 


der⸗Januar tranfit 132 M. * d. April⸗Mai zum 
— e 183 M. Gb., trat 130 wm Mark bez, Juni⸗Juli 
15 M. Br., 141 M. Gd Re gultrungspreis — freien 


5 17 Mark, tranfit 131 Mart. — Gelündigt 50 Ton 


Roggen fait unverändert. Gehandelt ift zn 118 Si, alt 
— Ka 15 G. 5 ruſſiſcher zum Tranſtt alt 123 Pfd. 103 M. 
fd. per Tonne. Termine: Oktoder inländiſcher 155 M. 


Age per Ditober-Rovember inländ. 


Km — Be $ b cher 154 
Regu napr er 
103 M. Ggtündigt 50 Tonnen. 


Lokales 


Poſen, 22. Oktober. 
* Im neuen Militär⸗Etat iſt die Provinz Poſen 

mit nachſtehenden einmaligen Forderungen vertreten: 
Garniſonbäckerei in Gneſen: 56,800 M.; Ne 

in den Kellerräumen des vorhandenen Magazins in ofen: 

Mark; Kavalleriekaſerne in Gneſen dehufs 17 69000 eines Kar 
vallerie, Regimentd nach Gneſen: Geſammtkoſten 2100000 M., erfte 
Nate 660 000 M.; Trainkaſerne und ZroinsDepot in Bofen: 
Geſammtkoften 1 620 000 M., erſte Rate 600000 M.; Infanterie» 
— . in Inowrazlaw: 1 800 000 M., erſte Rate 
on De; Dee bauten in Bromberg, Inomwrazlamw und 


er. Der Rentmeiſter Hoch berger von der hie 
1 entenbank feiert heute fein 60 jähriges Dienſt⸗ 


ei S 
d efährlich wurde, mußte geſtern Abe ew 
5 baer W nach der ſtädtiſchen —— ge⸗ 


Poſener Wochenmarkt, 
. Poſen, 23 
Bei dem heute Morgen 1 heftigen Gewitterregen war 
7 Nea des nn, er befahren. Der Zentner Roggen 7,75 bis 8 


Oktober. 


eizen 8,50—9 Hafer dis 8 
M. Einzelne Bunde 65 bis 
— Kae 50 M. Heu in Bunden 20 
ln Auf dem Neuen Markt — * gegen 15 Wagen mit 
Winters eln zum Verkauf. Die Tonne wurde mit 1,10—1,40 adge⸗ 
laſſen. Einzelne Angebote ſchöne, große Aepfel von vorzüglicher Qua⸗ 
lität wurden auch mit 1,50 M. bezabit. Das Angebot auf dem Alten 
arkt war von recht anſehnlichem mfang. Der Zentner weiße Kar⸗ 
toffeln 1— 1,10 Mark. Der Zentner rothe, dlaßrothe, oder 1 
feinſter Qualität 1,20—130 M. Geflügel viel angeboten — 
2 Eine große, ſchwere und fette 1 1 78,50 Mark galt 5 
50 M., mittel — Gänſe von 4 dis 6 M. Ein Paar SE 
2 5 gemäftete 3,59— Paar leichte Enten 2,5 
Ein Baar a Enten 2.50—2,75 Mark. Ein Paar große 
ſchwere ner 225 — 3,50 M. Ein Paar Junge ge = von 1 
140 N. Baar mittelſchwere übner 2, 5 Mark. Eier, Die 
K & Pfg., e 1 en utter, das Pfund 90 Pfg. bisl, 0 


Gerſte, mittel 7,50—8 
Das Sed Richtſtroh 35.50 
Der: — Heu 


Mark. 


e 0, großer und ge Kraut Ko 
Geſtern Abend —.— D 2 Soldaten vom 6. 5—6 Pf. 0 Pf. Ruben 8 Stuck 20 Pf 
und 42.1 Mealgent in bas Ons ogen „ e Seiten — 70 Bi. Der Auftrieb Buche in 


weniger den Anforderungen. Die Preiſe pro Zentner Lebend⸗Gewicht 
46 —48 Mark, feine über Notiz. Ferkel, Jungſchweine und — 
. Kälber, ſehr wenig und meiſtens leicht und klein, waren be⸗ 
Eu und wurden ohne Verzug vergriffen. Rinder ft ſtanden nur einige 
tück zum Verkauf und aingen bald in die Hände der Fle ſcher über, 
der Zentner wie bisher 18 — 22 M. Der Fiſchmarlt verkehrte ruhig. 
Das Angebot genügte weder in Qualität noch in Quantität. Das 
Pfund Hechte 65 70 Pf, Schleie 60 dis 65 Pf., Barwine 60 Pf., 
Krebſe. die Mandel von 35 bis 75 Pf. Das Angedot auf dem 
Sapiehaplag war weit über den Bedarf. Käufer des ſtarken Regens 
halber auffallend wenig, Geſchäft ruhig. Geflügel, meiſtens Gänſe zu 
disherigen Preiſen. Gemäſtete ſchwere Gänſe im Preiſe von 6,50 vis 
9 M. Fettgänſe febiten. Butter, das Pfund 90 Pf. bis 1, 10 Mark 
Eine Mandel Eier 75 Pfennige. Ein Haſe 1.50 bis 3 Mark. 
de e Rebhühner 1.50 —2 M. Ein Paar Krammetz vögel 40 —45 
fenni 


Bir je 312 Moſen. 
8 e 
„ Gelündigt — - ungs or 
(70er) 30,70. (Loko 85 „ses (50er) 50, — er) 30,70. Ba: 


Poſen, 23. Okto Börſenberi 
Spiritus ſtill. Ale 9 ohne Faß (öde) 50 30, (70er) 30,60. 
P 1 2 


Börfen- Telegramme 
Berlin, den 23. Ottoder. „(Zelear. Agentur von Alb. Lichtenstein.) 


2 en feſt 
pr. Noobr.⸗Dezbr. 183 95 75 
„ April⸗Maf 1890 191 — 190 50 v. 50 M. 
en feſter 
opbr.⸗Dezbr. 164 50 163 75 


e 166 50 v. 70 M. loco o. F. 33 30 3 
a „DftoberRovbr. 31 40 5 = 
pr. Sedan 64 80 64 60 „ „ Noybr.⸗Dezdr. 30 90 30 80 
Hafer feſt 3 1890 32 — 62 — 
32 32 70 


pm. April Mai 1890 154 500154 — 
Kündig. in Roggen 4 0 Bil. -- L. dne 155 Ebiritus 80,000 Ltr. 


e br. Re 97 50 


Konſolidirke 43 Anl. 106 601106 60 Jol. 01 62 70 
Pos. 40 er 701100 80 Poln. dr 97 57 — 
39 fandbr. 100 25:00 10] Ungar. 4 Goldrente 86 50 85 90 


104 50/104 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3165 103 80 
ih 10171 05 Pena 10 30 — 
Be: 15 u i 20 0 — a 
en ond 

Neuf wa Ant 11 . fert 


n 95 20 9 20⁰ Jol, 5 0 8 — 


Melt. Franzb. 163 75 164 25 Berl 193 75 
Warſch⸗Wien. 8206 204 — 170 49 
Galizier E. St. Akt. 82 60 82 — Diskont 4 991334 70 
Ruf konſ. Anl. 188) 93 49) 93 20 Königs⸗u. Laurahütte 172 — 170 60 
Goldrente 113 80/113 75 | Dortm. Pr. La. A. 124 90/122 80 
5 15 Orient. Anl. 64 90 64 80 razl. Steinſalz 52 — 62 10 
dto. Präm.⸗Anl. 1866153 — 153 25 Schwarz kopf 280 50 
— en 15 8 1 55 ame 230 - 10 
239 75 242 — 
Statabag bn 101 00 * 165 30 Diskonto⸗ — 
e Noten 210 70 (ultimo n 
Stettin, den 23. Otkober. Teles. Agentur von Alb. Lichten den) . 
Weizen Spiritus rubi 
Nov.⸗Dez. “een 180 — 1180 — re — 5 gabe 5 
Nov.⸗Dez. neue — iv. v. 80 K. loco o. F. 51 50! 51 50 
Abril. Data, . 187 — —1187 —j unverſt. mit Abgabe 
9 — — I 70 M. Sr 225 
Nen e zu) 2 Roodr.sDezbr. 30 60 
Nov. ⸗Dez. a. Han. 159 60 26,150 — r. April: a 70| 31 70 
Rov.»Dez. neue » — Aas höher 
April⸗Mai a. Uſance 162 163 — | pr. Rovbr»-Deabr. — —| — — 
April⸗Mai neue s — — — pr. April⸗Mai 60 50 ne 
I Betro ig 12 — 12 — 


W 
e * en eye ſchen 
im — wiederholt. 


nenne 


U 

11 

9 

9 

9 

9 

» 

Memel 10 
er 747 10 
künſter 1:8 6 
Karlsruhe 745 10 
iesdaden 746 9 
München. 748 8 
Chemnitz. 749 7 
Berlin. - 750 ) 10 
Wien * . 749 11 
Breslau 780 9 
le d 749 DW Amiga | 18 
Er 749 SSW 1 Regen 4 


Trieſt. 753 O 
2Veſtern und Nachts Regen. ) Abe 2 Nachts Regen. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Boſen, am 22. Oktober Mittags 1,66 Meter. 
. 23. „ Morgens 1.78 » 
„ N Mittags 1.82 
Bei dem am 24. d. M. in met anſtehenden Aultionstermin 


1 Nähmaſchine verſteigert werden. 


— 


— 


ewebre und bedrohten die ihnen —— 2 5 Erſtechen Fee deckte reichlich den Bed e Suach entſprach 8 
eg eg TE 


=>: 


